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„Brutale Eskalation der Militärgewalt in
Myanmar: UN-Bericht schlägt Alarm“

Der UN-Bericht dokumentiert die eskalierende Brutalität
der myanmarischen Militärjunta, inklusive

Kriegsverbrechen und Folter.

Genf/Yangon (dpa) – Die jüngsten Berichte über die eskalierende
Gewalt in Myanmar rufen weltweit Besorgnis hervor und
zeichnen ein besorgniserregendes Bild von der Situation des
Landes. Der Unabhängige Untersuchungsmechanismus für
Myanmar (IIMM) hat in seinem aktuellen Jahresbericht
eindringlich darauf hingewiesen, dass die Brutalität der
militärischen Junta gegenüber der eigenen Bevölkerung in
alarmierendem Maße zugenommen hat. Diese Entwicklungen
haben nicht nur Auswirkungen auf die Zivilgesellschaft, sondern
auch auf die internationale Gemeinschaft, die unter
moralischem Druck steht, wirksam zu handeln.

Gründe für die Eskalation der Gewalt

Seit dem Militärputsch im Februar 2021, bei dem die Politik
unter Aung San Suu Kyi ins Chaos gestürzt wurde, hat Myanmar
mit einem Rückschlag in der Menschenrechtslage zu kämpfen.
Der damit einhergehende bewaffnete Konflikt zwischen der
Junta und verschiedenen Widerstandsgruppen hat zu einer
dramatischen Zunahme von Gewalt und
Menschenrechtsverletzungen geführt. Der IIMM stellt fest, dass
während des Berichtszeitraums, der sich vom 1. Juli 2023 bis
zum 30. Juni 2024 erstreckt, die Reaktion der Militärregierung
auf den Widerstand immer brutaler wurde, was die Verzweiflung
und Not der Zivilbevölkerung verstärkt.



Folgen der Gewalt für die Bevölkerung

Die Zivilbevölkerung leidet in alarmierender Weise; der Bericht
weist auf unzählige Augenzeugenberichte und forensische
Beweise hin, die schwerste Menschenrechtsverletzungen
dokumentieren. Zu den grausamen Taten zählen Luftangriffe auf
Schulen und medizinische Einrichtungen, die keine militärischen
Ziele darstellten. Die systematische Folter von inhaftierten
Bürgerinnen und Bürgern, einschließlich sexueller Gewalt, ist
besonders besorgniserregend. Die Vielzahl an Berichten über
Entführungen und Folter schürt Angst und unsicheres Leben
unter den Menschen.

Internationales Recht und die Rolle des
IIMM

Um auf diese menschenverachtenden Praktiken zu reagieren,
wurde der IIMM im Jahr 2018 von den Vereinten Nationen ins
Leben gerufen, um Beweise für Verbrechen gegen die
Menschlichkeit zu sammeln und zu dokumentieren. IIMM-Chef
Nicholas Koumjian betont die Dringlichkeit, die Kultur der
Straflosigkeit zu durchbrechen. Bislang ist jedoch festzustellen,
dass wenig bis keine Rechenschaft für die verübten Verbrechen
herrscht. Die Junta hat sich bisher zu den Vorwürfen nicht
geäußert, was die Verantwortlichkeit weiterhin in Frage stellt.

Globale Auswirkungen und die
Notwendigkeit des Handelns

Die Berichte über die Eskalation der Gewalt in Myanmar werfen
nicht nur ein grelles Licht auf die Missachtung der
Menschenrechte, sondern werfen auch Fragen nach der
Verantwortung der internationalen Gemeinschaft auf. Die
Zivilgesellschaft in Myanmar braucht Unterstützung und Schutz,
während die globale Gemeinschaft vor der Herausforderung
steht, wirksame Maßnahmen zu ergreifen. Nur durch
einheitliches Handeln können wir darauf hoffen, einen positiven



Einfluss auf die humanitäre Situation in Myanmar zu nehmen.

Details
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